
Besprechungen

Christliche Kunst

NEWTON, Eric und NEIL, Wıilliam: 2000 ze des cAQristlichen Künstlers liegen. Neil be-
christliche Kunst. Aus dem Englischen übers. ginnt seine Ausführungen mit dem Künstler-
von Beate un Dieter VO  3 Schwarze. Mün- SOLLt der enesis un dem Bıldproblem der
chen Callwey 1967 318 S., 301 Abb. un dem Bilderstreit, die sıch durch das Bilderver-

Farbtateln. Lw. 2950 bot des Alten Bundes und die Menschwer-
Dieses Buch 1St einzigartıg 1n seiner AÄArt: dung Gottes 1mM Neuen und stellten. In die-

denn versucht die Entwicklung der Kunst ser Sıtuation entstand 1mM Römerreich die
dem Formalobjekt des Christlichen dar- Kunst einer Religion, die nıcht LUr tür sich in

zustellen. Seiner Problemstellung ENISPTE- Anspruch nahm, den einz1ig wahren ‚Ott -
end STammt das Werk AUS der Feder Zzweler zubeten, sondern die davon überzeugt WAafr,
Autoren, eines Theologen William el und da sich die relig1ösen und ethischen Postu-
eines Kunsthistorikers (Eric Newton). In ach: late aller Religionen und Philosophien 1mM
gedrängten Kapiteln MI1t jeweils wel Ab- Christentum ertüllten (31)
schnitten geben der Theologe und der Kunst- Je niäher WIr 1in dem Buch der Gegenwart

kommen, dramatischer werden die Dar-historiker ıne Darstellung der entsprechen-
den Epoche un ihres künstlerischen und rel1l- stellungen der beiden Fachleute. Sıe ıldern
gy1ösen eıistes. Während die Kapitelüber- und interpretieren MI1It er Behutsamkeit

den Zertall der Einheit VO':  3 Kirche undschriften den geschichtlichen Verlauf VO  3 der
frühchristlichen und byzantinischen Kunst Kunst, zeıigen ber ebenso die nNsitze
ber Romantik un Gotik, Renaıissance und einer Begegnung von Christentum un
Barock bıs ZUr Gegenwart als Leitlinie be- Künstler auf. Dabei sehen beide utoren 1n
NULtLzZeN, bringen die Untertitel iıne VO  >5 der Kunst VO  } Graham Sutherland un der
ebenso interessanten WI1e problemgeladenen Kathedrale VO:  w Conventry den Höhe-
Gedanken. „Glaube un Symbol“, „Christen- punkt moderner cQhristlicher Kunst.
Lum nd Kunst“, „Formen des Jenseitigen“, Sicher 1st  f dieses Werk, dem INa  - INal-

„Irıumph des Körperlichen“, „Christliche ches Detail kritisieren und diskutieren kann,
Kunst 1n einer säkularisierten Welt“ und sehr bedeutsam. Trotz seiner schwierigen Pro-
„Desillusion und Hoffnung“ heißen einige blematik 1St flüssig geschrieben Uun: 5C-
dieser Stichworte. Zweiıtellos zeigt sich TST 1n wandt übersetzt, dafß es weıten reisen
dieser Zusammenarbeit, we Fragen sıch über die üblichen kunstgeschichtlichen Betrach-
tür den Theologen tellen, WEenn die Ge- LunNngen hinaus Anregung bieten wird.
schichte se1ines Glaubens 1mM Spiegel der Kunst- Schade r
werke betrachtet und we Probleme sich
für den Kunsthistoriker auftun, Wenn die
Werke einem weltanschaulich-theologi-
schen Gesichtswinkel ertassen sucht. GULDAN, Ernst: Eva un Marıa. Eıne Antı-

So berichtet Newton, daß noch VOr wen1- these als Bildmotiv. Köln Böhlau 1966 376 S,
gen Jahren der Wert einer Kunstschöpfung Farbtaf., 196 Abb Lw. 140,—.
nicht ihrem Sinngehalt der Thema CS- Das Buch behandelt 1n mustergültiger Weise
SCH wurde. Apfel der Gottheit, War für die typologischen Beziehungen der beiden
die künstlerische Qualität eines Werkes iırrele- Frauengestalten Eva un! Marıa. In vier Stich-
VAantct. Demgegenüber sieht Neıl 1n der VCI- worten gliedert der Verft. seinen Stoft Zu-
schiedenen geistıgen Haltung einen wesentli- nächst untersucht den elementaren Gegen-
chen Unterschied 1n der Erfassung des Sujets. SAatz Von Sündenfall un Erlösung; dann
Gegen iıne Wiedergabe des „1NSt1tUut10- ıldert die. omnıum“. Das „Weıb
nalisierten Glossarıiums“ scheint ıhm in der der Offenbarung“ bildet den dritten Themen-

kreis. Unter dem Titel „Die NECUEC Eva“ bietetDeutung des Themas die eigentliche Aufgabe
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Guldan ine weiıtere Auswahl antithetischer WAar, hat VOr em mit Aby Warburg und
Bildprogramme. Erwin Panofsky die Zusammenschau VÖO]  -

Guldan untersucht seine Motive entwick- Kunstwerk un Literatur einer vergleich-
lungsgeschichtlich. Dabei erührt eigenartıg, baren Methodik fortgeführt. Guldan selbst
da{fß die früheste eindeutige Gegenüberstel- bietet vielen Stellen nsätze einer

Strukturbetrachtung. S0 kommt der Verf.lung Von Eva-Marıa sich TST 1M Bernwards-
evangeliar (um efinden oll Der Verft. schon bei der ausführlichen Analyse der ersten

macht auf Vorboten dieser Programmatik 1n Antithese 1mM Bernwardsevangeliar ZuUuUr Über-
frühchristlichen Werken aufmerksam. Zu die- ZCUSUNG: „Das Bild der Eva ist
sen Vorboten gehört die Gegenüberstellung eın ınd der Liturgie“ (45)
von der Erschaffung Evas und der Anbetung Daraus ergibt sıch die rage, ob nl  t die
der Magıer. Dazu werden die frühen Texte Antithese Eva-Marıa, das heißt einer Frau miıt
der Patristik erwähnt Justin 165; Tertul- negatıven und einer Frau mıiıt posıtıven Vor-
lian nach 220) Dıie verschiedenartigsten zeichen uralt 1St un: ine archetypische Struk-
Differenzierungen der Antıithese entwickeln Lur darstellt. Im abendländischen Kulturkreis
sıch schließlich bis den arocken Triumph- heißt S$1e Eva-Marıa. Im jüdischen Kultur-
motiven der Himmelfahrt un Immaculata kreıs sprach mMa  - VO  ; Lilith-Eva. Lilich ebt
hin. in der weiblichen Schlange der christlichen

Be1 aller Anerkennung dieser entwicklungs- Ikonographie fort. Die barocken Darstellun-
gCHh der Himmelfahrt der der Immaculatageschichtlichen Perspektive stellt sich nde

des großartigen Werks die Frage, ob nıcht waren demnach nıcht DUr das Ergebnis einer
ıne andere Betrachtungsweise dazukommen ikonographischen Entwicklung, sondern das
müßte, das Wesen eines solchen Motıvs Sichtbarwerden einer durchgehenden Struktur.
weiterhin erhellen Diese Betrachtungsweise, So gibt nıcht Nur die Bibel des Tobias Stim-

mmer (Straßburg die Eva 1n den Wol-die eine entwicklungsgeschichtliche Methodik
erganzt nıcht ablöst könnte ken, sondern schon der Liber Scivias der Hıl-
iINan strukturell ennNen. In aufschlußreicher degard VO Bıngen stellt Eva als Wolke dar,
Weise wurde die strukturelle Betrachtung 1n die AUS der Seite Adams ste1gt und zahlreiche
der Religionsgeschichte VON Mırcea Eliade Sterne sıch tragt. Auch Paulus identifiziert

Sarah-Eva UNsSCcCTE Mutter) mit dem hımm.-und 1n der Psychologie durch Jungs
Lehre VO den Archetypen verwendet. Eliade lischen Jerusalem un! der Kirche Gal 4) Die
xibt Iso nıicht d1e geschichtlichen Veränderun- Verwandtschaft dieser Vorstellungen, die bis
SCH eınes Motivs, sondern stellt ÜAhnliche Bil- ZUr jungfräulichen Himmelsgöttin Nut der
der Aaus allen Kulturkreisen nebeneinander. Ägypter) iber den Erdgott Geb und der

Schechinah-Wolke über dem TempelbergDie frappanten Analogien elegen die 'Tat-
sache einer religiösen Bildsprache, die gemein- am reichen, 1St unverkennbar.

(Gsut aller Kulturen ISt. In den meısten Zu echt erkennt Guldan, da{fß sich in der
Religionen werden diese Vorstellungen in modernen Malerei wa 1n Blakes Dante-
Odellen ultisch wiederholt Diese kultischen Ilustration der Sinngehalt der Antithese „1n
Wiederholungen nn INa  - Rıten oder Sa- einen Schauplatz eigenwilliger Sexualmytho-
kramente. logie verwandelt“: Marıa-Eva wird Madonna

als Naturgöttin)-Beatrice. Es geht IsoMıt Eliades Untersuchungen kann INan

Jungs Bemühungen vergleichen. Jungs eın Frauenbild, „das die archetypischen Züge
Analysen des Unterbewußten, namentlich der der Dırne und Mutter AusSs ihrer Opposıtion
Träume ergaben, dafß zeWw1sse Grundvorstel- befreit“ Ahnliches gilt für die „Ma-
lungen sich oft wiederholen, dafß INan VO  —$ donna“ von Edward Munch.
einem Urbild oder Archetypus sprechen muß Die tradıtionelle Antithese, die Eva Aus
Die Kunstgeschichte, die ihrer Natur nach der Seite Adams, die Kırche Aus der Seite

Christı und das Wasser AUS der Seıite deswesentlich Formgeschichte plus Ikonographie
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Tempelbergs darstellf, wiıird schließlich 1n der beginnt miıt den Erfahrungen der Welr des
Taufe un der Eucharistie rituell der sakra- alten Orient un: der Griechen und rIt uns

mental wiederholt. SO wird auch durch die weıter durch die Geisterwelt des Alten und
umfassende Arbeıt Guldans eutlich gemacht, Neuen Bundes, wobei jeweils die edeu-
daß das Christentum MIt dem antithetischen tendsten Einzelgestalten und besondere Grup-
Bild Eva-Marıa nıcht 1LUFr die jüdisch-orien- PCH VO  3 Engeln charakterisiert. Dabei werden
alische Religiosität übernimmt und sublimiert, die Engel der Geheimen Offenbarung und des
sondern dafß 1n den biblischen Vorstellungen Endgerichts besonders ertafßt. Es folgt ine
eın Archetypus lebendig iSt, der das mensch- ersicht ber den Gestaltwandel der Engel
iche Daseın schlechthin pragt. Die Antithese 1in der abendländischen Kunst. Schließlich be-
Eva-Marıa 1St Iso keine konfessionelle Alle- SItZt der erf den Mut, das Engel- und Da-
gorie, kein erdachtes der gemachtes Gebilde, monenthema bıs 1nNs un Jahrhundert
sondern eın Urbild der eın Sakrament eın hiıneıin weiterzuverfolgen. Dabei werden die
Geheimnis des Lebens selbst. Schade SJ theologischen Quellen ebenso ZU Sprechen BC-

bracht wI1e die Kunstwerke und die Dichtung.
Diskrete Kritik und geistesgeschichtliche Per-

ROSENBERG, Altons Engel UN! Aämonen. spektiven geben dem unerschöpflichen Thema
Gestaltwandel eines Urbildes München: Pre- Ordnung und Autbau Sicher häatte 11a  - SCrn
stel 1967 334 S 100 Abb Lw. 38,— Rosenbergs Urteil &s  ber die Engel und Damo-

In eıner Zeit, in der das Wiıssen die 1CI1 von Salvador Dalı der die Cherubim
geistigen und relig1ösen Kräfte sOWweıit ab- von Ernst Fuchs erfahren, ber auch hne
handen gekommen ist, dafß INa  - Engel selbst diese Künstler 1St das Werk schon stattlich

geworden. Bemerkenswert sind dieTürklinken uUuNserer Kirchen degradieren
konnte, bietet dieses Buch eine besondere sprachliche Gestalt des Buches und die Souve-
Hılfe Sicher hat die moderne Wissenschaft 1n ränıtät, mit der Rosenberg darstellt, fort-
allen ihren Zweıgen, 1n Religionsgeschichte, läßt, zusammenfait, ausführt un andeutet.
Psychologie, Archäologie und Kunstgeschichte Dieses Bu: das sowohl dem Theologen

wIı1ıe dem Kunsthistoriker empfehlen ist,Bild un Wesen dieser Motive Zut erforscht,
ber eıne zusammentTassende Schau dieser Er- WIr! d auch die Laien und die Jugend berei-

chern. In unserer übelbeleumundeten „säkula-gebnisse und Einsi:  ten liegt nicht VOT. Der
ert hat ohne wissenschaftliche Ambitio- mMsiıerten Welt“ hat das Werk ine besondere
nen und eine vollständige Bibliographie Aufgabe erfüllen. Man liest IN1It großer
die Einsichten der Einzelwissenschaften mMIit Dankbarkeit erf. und Verlag, die
einem außerordentlichen Takt un! mit einer weitab VO'  ; en konfessionellen Kontrover-
bemerkenswerten Sensibilität für das eli- semn der geistigen elt ıne solche Arbeit
g1öse verarbeitet und dargestellt Rosenbergz sewidmet en Schade SJ

Soziologıe

TRÖGER, Walter: Elitenbildung. Überlegun- bilitationsschrift des erft. behandelt eın pC-
4 ZUuUr Schulreform 1n der demokratischen rade 1n der Massengesellschaft aktuelles The-
Gesellschaft. München: Reinhardt 1968 417 998 dem zugleich ein großes Unbehagen be-
Lw. 27 — gegNeEt die Elitenbildung. Um dem Vorwurt

Dıiese umfassende, gelehrte un ausführlich entgehen, willkürlich oder mit einem
elegte Arbeıt s1e 1St weithin identisch mit Apriori den Gegenstand herangetreten
der VO  3 der philosophischen Fakultät der se1n, entfaltet Tröger N1|  cht 1Ur subtil die Be-
Universität 1n München angsCNOMMENCIHN Ha- griffe, greift nıcht 1Ur soziologische Analy-
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